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Vorwort
Die einleitenden Worte für das Vorwort unseres 
diesjährigen Situationsberichtes fallen mir schwer, 
denn beim Rückblick auf das zurückliegende Jahr ist 
der Gedanke an den gewaltsamen Tod unserer  
Bewohnerin Shukriyeh wieder lebendig. 

Am Nikolaustag 2017 wurde Shukriyeh in der  
Hanauer Innenstadt von ihrem Mann mit unzähligen 
Messerstichen grausam getötet. 
Schon einmal war sie in der Vergangenheit in ein 
Frauenhaus geflüchtet, nun wollte sie sich endgültig 
trennen. Ihr Ehemann wollte diesen Schritt nicht 
akzeptieren, sah seine Ehre verletzt…

Wir fragen uns, was das für ein Begriff von Ehre ist, 
der einem das Recht gibt, dafür einem Menschen 
das Leben zu nehmen… Dieses patriachale Konzept 
von Ehre und Schande, in dem die Frau quasi als 
Besitz ihres Ehemannes betrachtet wird, der  
Verfügungs- und Befehlsgewalt besitzt, und in dem 
die Auflehnung der Frau gegen diese Autorität als 
Ehrverletzung bewertet wird, ist für uns nicht nach-
vollziehbar und nicht zu tolerieren.

Shukriyeh wollte frei sein.
Sie wollte ein Leben ohne Gewalt.

Sie wollte Selbstbestimmung.

Dass sie dafür mit ihrem Leben bezahlen musste, 
ist unerträglich und nicht entschuldbar.

In den 35 Jahren, in denen ich jetzt im Hanauer 
Frauenhaus tätig bin, war dies der zweite Tötungs-
fall, den ich miterleben musste. Es macht uns alle 
nach wie vor betroffen. Und es hat uns einmal  
wieder vor Augen geführt, dass ein Frauenhaus 
trotz professioneller Gefährdungseinschätzung, 
die das jeweilige Sicherheitsrisiko für Frau und  
Kinder abzuwägen versucht, keine hundertprozentige 
Sicherheit bieten kann.

Und dennoch oder gerade deswegen müssen wir 
weiterarbeiten und dürfen in unseren Anstrengungen 
gegen Gewalt gegen Frauen nicht nachlassen.

Seit der Eröffnung des Hanauer Frauenhauses im 
April 1981 haben hier bis zum heutigen Tag 2.400 
Frauen und 2.121 Kinder Schutz und Zuflucht ge-
funden.

Unser diesjähriger Bericht möchte Ihnen wie in 
jedem Jahr wieder einige Einblicke in die pädagogische 
Arbeit bieten, einen Überblick über besondere  
Aktivitäten und Ereignisse des vergangenen Jahres 
geben, sowie über die aktuelle finanzielle Situation 
des Frauenhauses informieren.

Themenschwerpunkte sind unter anderem ein Artikel 
zum Thema "Istanbul Konvention", die Arbeit mit 
den Mädchen und Jungen, die mit ihren Müttern im 
Frauenhaus leben, sowie ein ausführlicher Bericht 
zum Thema "Umgangsrecht" und die damit verbun-
denen Risiken.

Einen weiteren Beitrag haben wir dem Thema 
"Resilienz" gewidmet, aktuell in den Medien auch 
zu finden im Zusammenhang mit dem Begriff  
"Achtsamkeit".  

Wir blicken auch zurück auf wichtige Ereignisse des 
vergangenen und des noch laufenden Jahres wie 
den "Tag der offenen Tür" im Rahmen der Hanauer 
Frauenwoche in unserer Fachberatungs- und Inter-
ventionsstelle bei häuslicher Gewalt, die  
Masken-Bastel-Aktion im FORUM HANAU oder den 
diesjährigen 17. Stadtlauf "Stärke zeigen - Gemeinsam 
gegen Gewalt an Frauen".

Zu Beginn finden Sie wie üblich einen Bericht über 
die vielfältigen und kreativen Ideen, die alle eine  
Intention hatten: Die Arbeit des Hanauer Frauen-
hauses zu unterstützen – dafür sagen wir Ihnen 
einmal mehr ein herzliches "Danke".

Für das Team des Hanauer Frauenhauses
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Das Team
Im Hanauer Frauenhaus arbeiten fünf pädagogische 
Mitarbeiterinnen jeweils in Teilzeitbeschäftigung. 
Zwei Mitarbeiterinnen sind in Teilzeit im hauswirt-
schaftlichen Bereich, und eine Mitarbeiterin ist im 
Bereich Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, ebenfalls 
in Teilzeit, beschäftigt.

Eine Sozialarbeiterin im Anerkennungsjahr unter-
stützt uns im Kinderbereich und eine frühere Kollegin 
einmal wöchentlich mit der Erledigung von Verwal-
tungsaufgaben. 
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Oben von links nach rechts:
Ursula Wyrzykowska – B.A. Sozialarbeiterin, Swantje Ganecki – Dipl. Pädagogin/systemische Thera-
peutin, Christiane Giese – Dipl. Pädagogin

Mitte von links nach rechts:
Elena Möller-Botzum – Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Jutta Müller – Dipl. Sozialpädagogin, 
Andrea Laus – Dipl. Sozialarbeiterin, Liv Laura Bennewitz – Sozialarbeiterin im Anerkennungsjahr

Unten von links nach rechts:
Valentina Scheiermann - Hauswirtschaft, Julia Diel - Hauswirtschaft , Ursula Remmele-Frick – 
Verwaltung
 

Frauen
Beratungsstelle

Hanau



5

Aktivitäten und Initiativen zur Unterstützung  
des Frauenhauses, Danksagung von Andrea Laus

Im Folgenden einige Informationen zu den Aktivitäten 
vieler Menschen, die mit kreativen Ideen den Verein 
"Frauen helfen Frauen e.V." finanziell sowie ideell 
unterstützten. Dieses Engagement konnte den 
Fortbestand des Frauenhauses mit seinen Hilfsan-
geboten für von Gewalt betroffene Frauen und  
deren Kinder auch im Jahr 2017/2018 sichern. Das 
Frauenhaus Hanau bedankt sich bei allen Ideen- 
geberInnen, VeranstalterInnen und Mitwirkenden 
dieser Initiativen.

Januar 2017 
Eine Bürgerin aus Lämmerspiel feierte ihren runden 
Geburtstag und sammelte Spenden statt Geschenke 
von ihren Gästen. 
			   •
Einen humorvollen Abend veranstaltete Monika 
Kühn-Bousonville, Frauenbeauftragte der Stadt 
Hanau, im KulturForum. Anlässlich des 35-jährigen 
Bestehens des Frauenhauses Hanau im Jahr 2016 
war die Benefizveranstaltung ihr Jubiläums- 
geschenk. Die Künstlerinnen und Künstler verzich-
teten auf ihre Gage und erfreuten das Publikum mit 
Theater, Lesung und Sketchen. 
			   •
Zu einem Informationsgespräch kamen die beiden 
Anwältinnen Susanne Hohl-Glassen und Nora 
Glassen in die Beratungsstelle und bedankten sich 
für Tee und Informationen mit einem Scheck. 
			   •
Eine Großauheimer Bürgerin spendete anlässlich 
ihres Geburtstages die Geldgeschenke ihrer Gäste.
 			   •
Der Verein "Wieder Lachen e.V." spendete für die 
Arbeit des Hanauer Frauenhauses. Seit 2005 unter-
stützen Zahnärztinnen und Zahnärzte sowie Zahn-
technikerinnen und Zahntechniker die Aktion 
"Lächeln schenken" und übernehmen kostenlos die 
zahnärztliche Behandlung von Frauen, die von 
häuslicher Gewalt betroffen sind. 
			   •
Im Rahmen der "Knut-Baumwurfaktion" spendete 
Ikea Hanau den Erlös aus der Aktion "Weihnachts-
bäume für Kinderträume". 

Februar 2017 
Die Aktion "Freude schenken" des Druck- und 
Pressehauses Naumann aus Gelnhausen sorgte 
auch für strahlende Gesichter im Frauenhaus. In 

der Vorweihnachtszeit konnten Unternehmen ver-
günstigt Werbung in Auftrag geben, und 10 % des 
regulären Anzeigenpreises gingen an soziale Vereine. 

März 2017 
Der Bürgermeister der Stadt Bruchköbel Günter 
Maibach überreichte ein neues Faxgerät, um so 
den "Geldbeutel" des Frauenhauses zu schonen.
 			   •
Die Frauen der katholischen Frauengemeinschaft 
der Pfarrei St. Johann Baptist in Steinheim spen-
deten den Erlös des Fastnachtsabends. 
			   •
Zum wiederholten Male konnten die prall gefüllten 
Spendendosen bei Spielwaren Brachmann in der 
Rosenstraße abgeholt werden. Einkaufstüten wer-
den hier gegen eine Gebühr abgegeben, die in die 
Sammeldose des Frauenhauses gesteckt wird. 

April 2017 
Die Lindenauschule lud zu einer feierlichen Spenden- 
übergabe ein. Die Schulleitung, das Organisations-
team und die Schülerinnen und Schüler übergaben 
einen Teil der bei ihrem Sponsorenlauf erlaufenen 
Gelder. 
			   •
Der Förderverein des Lions Club Bruchköbel orga-
nisierte ein Benefiz Konzert mit der Big Band der 
Bundeswehr im ausverkauften Congress Park 
Hanau und spendete den Erlös an die Essensbank 
Niederissigheim und das Hanauer Frauenhaus. 
			   •
Mehrmals im Jahr konnten im dm-Drogerie-Markt 
im Kinzigbogen in Hanau zahlreiche Sachspenden 
für die Frauen und Kinder abgeholt werden. 

Mai/Juni/Juli 2017 
Im Anschluss an die Brüder-Grimm-Festspiele 
sammelten Frau Holle, Fischer Munk und seine 
Frau Ilsebill, die Hexe Daphne und Finn, das Glücks-
kind, Mephisto sowie alle anderen Akteure für das 
Frauenhaus und drei weitere Projekte. 

Juni 2017 
Gemeinsam mit Bürgermeister Axel Weiss-Thiel 
überreichte Frau Lösche von Hanau Infrastruktur 
Service den Erlös aus der Tombola vom "Tag der 
offenen Tür" und den Verkäufen des Geranien-
marktes. 
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Juli 2017 
Eine Bürgerin aus Erlensee feierte ihren 50. Geburts- 
tag und wünschte sich von ihren Gästen Spenden 
für das Frauenhaus. 

August 2017 
Die Vorsitzende der KAB-Katholische Arbeitneh-
merbewegung Main-Rodgau überreichte die 
Kollekte anlässlich der Wallfahrt auf die Liebfrauen-
heide in Hainburg an das Frauenhaus Hanau. 
			   •
Galeria Kaufhof spendete den Mädchen und Jun-
gen aus dem Frauenhaus zum Beginn des neuen 
Schuljahres Schultüten gefüllt mit Füllern, Stiften, 
Scheren, Radiergummis und Spitzern, Wasserfarb-
kästen, Malbechern und Pinseln. 
			   •
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stadt 
Maintal sammeln seit Jahren für das Frauenhaus. 
Die Dosen stehen dauerhaft im Stadtteilladen in 
Hochstadt. Ein "Danke" für den guten Service ist 
den Maintaler Bürgerinnen und Bürgern gerne ein-
mal ein Trinkgeld wert. 
			   •
Die Heinrich Sauer & Josef Schmidt Stiftung,  
vertreten durch die Vorstandsmitglieder Peter Bier-
werth, Reinhardt Wetjen, Krista Wurche und Hans 
Armin Habermann, überreichten einen Zuschuss. 
Die Stiftung unterstützt seit vielen Jahren die Arbeit 
mit von Gewalt betroffenen Frauen, Mädchen und 
Jungen. Die Vorstandsmitglieder informierten sich 
eingehend über die Arbeit im vergangenen Jahr. 

September 2017 
Beim 16. Stadtlauf "Stärke zeigen – Gemeinsam 
gegen Gewalt an Frauen" starteten wieder über 
2.000 Läuferinnen und Läufer auf einem sechs Kilo-
meter langen Rundkurs durch die Hanauer Innen-
stadt. Der Erlös dieser wichtigen Veranstaltung 
geht zu gleichen Teilen an das Frauenhaus Hanau 
und das Frauenhaus Wächtersbach. 

Oktober 2017
Im Hanauer Rathaus fand die Scheckübergabe 
durch den Stadtrat Thomas Morlock und die 
Bruchköbeler Künstlerin Marianne Walter, ihres 
Zeichens Mitorganisatorin der Kunstausstellung 
während der Hanauer Frauenwochen, statt. 10 % 
des Erlöses der verkauften Kunstobjekte wurden 
der Beratungsstelle Lawine und dem Frauenhaus 
überreicht.
			   •

Inspiriert durch die Wallfahrt zur Liebfrauenheide in 
Hainburg, wünschte sich eine Steinheimer Bürgerin 
zu ihrem 70. Geburtstag von ihren Gästen eine 
Spende für das Frauenhaus.
			   •
Anlässlich des Todes einer Vereinsfrau aus den 
Anfangsjahren des Vereins "Frauen helfen Frauen 
e.V." wünschte sich die Familie statt Grabblumen 
von den Trauergästen eine Spende für ein Projekt 
mit Kindern, die im Hanauer Frauenhaus leben.

November 2017
"Pling, klick, ratter, ratter, klong" so klingt die Be-
stellung am Getränkeautomat der Firma Lach 
Diamant in Hanau. Dieses Geräusch bedeutet nicht 
nur ein erfrischendes Getränk, sondern auch einen 
Zuwachs in der MitarbeiterInnenkasse für einen 
guten Zweck. Denn das Pfandgeld wird gesammelt 
und am Ende des Jahres an eine Wohltätigkeitsor-
ganisation gespendet. Die Firmenleitung ver-  
doppelte den Betrag, der in diesem Jahr dem  
Frauenhaus zu Gute kam.

Spendenübergabe bei Lach Diamant in Hanau

In dem Hanauer Lokal Schnurstraxx wird für einen 
guten Zweck gewürfelt. Die eingespielten Beträge 
durch das Würfelspiel "Steppelbix" werden zu 100% 
an soziale Einrichtungen weitergegeben. Auch  
dieses Jahr gehörte das Frauenhaus wieder zu den 
Empfängern des Erlöses.
			   •
Ein Klingeln an der Tür…und die heiß ersehnte Kiste 
mit selbstgebackenen Plätzchen der Frauen aus 
der Kirchengemeinde Wachenbuchen wurde für 
die Frauen und Kinder abgegeben.

Dezember 2017
Ein Mitglied der Arbeitsgemeinschaft Sozialde-
mokratischer Frauen (ASF) Erlensee erbat sich an-
lässlich ihres Geburtstages von ihren Gästen statt 
Geschenke eine Spende für das Frauenhaus. Zur 
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Übergabe brachte sie noch Mitstreiterinnen mit, 
die sich über die Arbeit des Frauenhauses und die 
Beratungen in der Fachberatungs- und Interventions- 
stelle bei häuslicher Gewalt informierten.

Spendenübergabe Arbeitsgemeinschaft Sozialdemokratischer 
Frauen (ASF)

Die Bürgerstiftung Hanau Stadt und Land über-
reichte vielen sozialen Einrichtungen und Vereinen 
Spenden. Das Hanauer Frauenhaus erhielt einen 
Zuschuss, damit die Kinder in den Oster-, Sommer-, 
Herbst- und Weihnachtsferien Ausflüge in die nähere 
und weitere Umgebung unternehmen können.
			   •
Drei Familien aus Bruchköbel, Hanau und Kriftel 
spendeten Weihnachtspäckchen für die Kinder.
			   •
Der örtliche Imkerverein übergab dem Hanauer 
Oberbürgermeister Claus Kaminsky 124 Gläser 
Honig und das bereits zum 48. Mal. Dieser schickte 
sogleich seinen Fahrer mit einigen Gläsern des 
"süßen Goldes" zum Frauenhaus.
			   •
"Kinderaugen leuchten lassen" ist das Ziel der ge-
meinsamen Wunschbaumaktion vom Hanauer 
Anzeiger und der Galeria Kaufhof, die seit vielen 
Jahren in der Adventszeit gestartet wird. Ein Stapel-  
turm, ein großes Polizeiauto, Zauberknete und 
Schmuck zählten zu den Wünschen der Kinder im 
Frauenhaus, die mit Hilfe zahlreicher Bürgerinnen 
und Bürger erfüllt wurden.
			   •
Büroausstattungsanbieter Matthes aus Maintal 
spendete den Frauen Duschgel, Shampoo und 
Handcreme.
			   •
Ein Steinheimer Ehepaar veranstaltete eine Wohn-
zimmerlesung und sammelte von den Zuhörerinnen 
und Zuhörern Spenden für das Frauenhaus.
			   •

In der Vorweihnachtszeit füllten sich die Spenden-
dosen bei Spielwaren Brachmann in der Rosen-
straße besonders schnell durch Spenden für eine 
Einkaufstüte.

Marina Lülow von Spielwaren Brachmann

Januar 2018
Anlässlich ihres Geburtstages erbat sich eine 
Langenselbolder Bürgerin von ihren Gästen "Zeit-
geschenke" und eine Spende für das Frauenhaus.
			   •
Die Teilnehmerinnen des Gymnastikstudios Iris 
Möller in Nidderau spendeten zugunsten des Frauen- 
hauses.

März 2018
Das Wachenbücher Weltbühnchen spendete seine 
Einnahmen aus dem Literaturcafé.

April 2018
Ein Steinheimer Ehepaar veranstaltete wieder eine 
Lesung, dieses Mal mit Bewegung. Sie sammelten 
Spenden für das Frauenhaus bei ihrer Veranstaltung.
			   •
Mehrfach im Jahr konnten wir unsere prallgefüllten 
Spendendose in der Weinkellerei am Schlossgarten 
abholen.
 

Roland Thönißen von der Weinkellerei am Schlossgarten



Mai/Juni/Juli 2018
Im Anschluss an die Brüder-Grimm-Festspiele 
sammelten Dornröschen, die Zofe Minna und der 
Eiserne Heinrich, König Quintus von Pisumien und 
der oberste Kammerdiener Edgar Stocksteif, der 
Brandner Kaspar und Erzengel Michael sowie alle 
anderen Akteure für das Frauenhaus und drei  
weitere Projekte. 

Juni 2018
Die Frauen des Lions Club Hanau Schloss Philipps-
ruhe spendeten an fünf soziale Einrichtungen, zu 
denen auch das Frauenhaus Hanau gehörte. Die 
"Löwinnen" zeigten reges Interesse an der Arbeit 
der Einrichtungen.

Spendenübergabe beim Lions Club Schloss Philippsruhe
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Der Messeerlös der AQA GmbH ging in diesem Jahr 
an die beiden Frauenhäuser im Main-Kinzig-Kreis. 
Am Stand der AQA auf der Messe in Wächtersbach 
gab es Schmuck zu kaufen. Unter dem Motto 
"Handgemacht" präsentierte das kreiseigene Unter- 
nehmen eine bunte Auswahl an Produkten. 

Juli 2018
Eine Steinheimer Bürgerin erbat sich anlässlich ihres 
Geburtstages statt Geschenke eine Spende für das 
Frauenhaus und überreichte den Betrag in unserer 
Fachberatungs- und Interventionsstelle bei häus- 
licher Gewalt.
			   •
Anlässlich seiner Verabschiedung aus dem Berufs-
leben hat ein Reinheimer Bürger seine Kollegen 
gebeten, für das Hanauer Frauenhaus zu sammeln.

August 2018
Auch in diesem Jahr konnten wir im dm-Drogerie- 
Markt im Kinzigbogen in Hanau Sachspenden 
abholen, die den Frauen und Kindern im Frauen-
haus zu Gute kamen.

Das Ensemble von "Der Froschkönig" bei den Brüder-Grimm-Festspielen 2018
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Die Heinrich Sauer & Josef Schmidt Stiftung,  
vertreten durch die Vorstandsmitglieder Peter 
Bierwerth, Reinhardt Wetjen und Krista Wurche, 
überreichten uns einen Zuschuss. Die  Vorstandsmit-
glieder haben sich eingehend über die Arbeit im 
letzten Jahr informiert.  

Spendenübergabe und Informationsgespräch mit Mit-
gliedern der Heinrich Sauer & Josef Schmidt Stiftung in 
unserer Beratungsstelle

September 2018
Eine Steinheimer Bürgerin wünschte sich zu ihrem 
Geburtstag Spenden für das Hanauer Frauenhaus 
und übergab diese bei einem Informations- 
gespräch in unserer Fachberatungs- und Interven- 
tionsstelle bei häuslicher Gewalt.
			   •
Beim 17. Stadtlauf  "Stärke zeigen - Gemeinsam 
gegen Gewalt an Frauen" waren ca. 1.900 Läuferin-
nen und Läufer auf Hanaus regennassen Straßen 
unterwegs, um die sechs Kilometer lange Strecke 
zu absolvieren. Der Erlös dieses Traditionslaufs 

geht zu gleichen Teilen an die Frauenhäuser des 
Main-Kinzig-Kreises - das Hanauer Frauenhaus und 
das Frauenhaus in Wächtersbach.

Wir danken dem Büro für Frauenfragen und Chancen- 
gleichheit des Main-Kinzig-Kreises und dem Frauen- 
büro der Stadt Hanau, der Fachstelle Sport der 
Stadt Hanau, dem 1. Hanauer Lauftreff und dem 
Sportkreis Main-Kinzig e.V., die den Hanauer Stadt-
lauf "Stärke zeigen – Gemeinsam gegen Gewalt an 
Frauen" organisiert haben. Ein ganz besonderes 
Dankeschön geht an alle Läuferinnen und Läufer 
für ihr sportliches Engagement gegen Gewalt gegen 
Frauen - sowie an die vielen ehrenamtlichen Helfer- 
innen und Helfer.

Wir danken Herrn Oberbürgermeister Claus Kaminsky 
und der Ersten Kreisbeigeordneten Frau Susanne 
Simmler für die Übernahme der Schirmherrschaft 
des sportlichen Ereignisses.

Ohne die vielen Helferinnen und Helfer läuft beim 
Stadtlauf nichts - Impressionen 2018



10

Wir bedanken uns für die Zuweisungen von Buß- 
geldern durch Richterinnen und Richter des Amts- 
und Landgerichtes Hanau, Staatsanwältinnen und 
Staatsanwälten der Staatsanwaltschaft am Land- 
gericht Hanau sowie vom Finanzamt Offenbach.

Ein großes Dankeschön geht auch an unsere  
Vereins- und Fördermitglieder, die uns zum Teil seit 
Bestehen des Frauenhauses unterstützen, sowie 
an die zahlreichen evang., kath. und freien Kirchen-
gemeinden.

Unser besonderer Dank geht an unsere beiden 
langjährigen Unterstützer Herrn Horst Fehnl von 
TEAMWERBUNG 3.0 und Herrn Thomas Bauer,  
Verleger des HANAUER ANZEIGER, die die Spenden- 
kampagne "Wir brauchen kein Mitleid, sondern 
Mittel" konzipiert und umgesetzt haben.

Das Frauenhaus Hanau bedankt sich für die Zuwendungen von: 
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UnterstützerInnen des Hanauer Frauenhauses  
vom 1. Januar 2017 bis 30. September 2018

Wir danken allen Spenderinnen und Spendern, die 
uns unterstützt haben. Einige von Ihnen dürfen wir 
im Anschluss und auf unserer Homepage  
www.frauenhaus-hanau.de namentlich auflisten, 
da sie laut der neuen Datenschutzgrundverord-
nung (DSGVO) schriftlich einer Veröffentlichung zu-
gestimmt haben. Durch die veränderten Daten-
schutzrichtlinien ist es möglich, dass Spenderinnen 

und Spender, die bisher in der Aufzählung erwähnt 
wurden, nun nicht mehr genannt werden konnten. 
Zusammen mit dem aktuellen Situationsbericht, 
liegt ein Dokument bei, mit dem Sie uns ihre Zustim-
mung zur Veröffentlichung erteilen können. Zahlreiche 
Einzelpersonen und Firmen wollten diskret spenden 
und nicht namentlich genannt werden. Auch ihnen 
danken wir herzlich an dieser Stelle.

•	 AQA GmbH - Gründau Rothenbergen
•	 Armin Hain GmbH & CO KG - Rodenbach
•	 Bär, Heidi - Hanau 
•	 Bauer-Nabroth, Elke - Hanau
•	 Bethge, Wilma - Hanau
•	 Binder, Dr. Wolfram - Rodenbach
•	 Birkle, Bärbel u. Martin - Hanau
•	 Brocker-Kausch, Jutta - Alzenau
•	 Brüder-Grimm-Festspiele - Hanau
•	 Brunken, Kay Uwe - Hanau
•	 Bürgerstiftung Hanau Stadt und Land
•	 Clemens, Markus - Hanau
•	 Conen, Ursule - Niederdorfelden
•	 Eimer, Elke - Hanau
•	 Europcell GmbH - Hanau
•	 Gaebell, Dr. Heinrich - Schöneck
•	 Gaebell, Franziska - Schöneck
•	 Galeria Kaufhof - Hanau
•	 Gymnastikstudio Iris Möller -  

Teilnehmerinnen – Nidderau
•	 Hackendahl, Marion – Hanau
•	 Hanauer Anzeiger - Hanau
•	 Hassenbach, Clemens - Frauenarzt – Alzenau 
•	 Heigl, Elisabeth – Hanau
•	 Heinrich Sauer & Josef Schmidt Stiftung – 

Gelnhausen
•	 Hochstädter Blickpunkt, Augenoptik-Kobel 

– Maintal
•	 Hoffmann, Monika – Hanau
•	 Hohl-Glassen, Susanne - Rechtsanwältin – 

Hanau
•	 IBS – International Business Services GmbH - 

Schöneck

•	 Kreye, Heike - Schöneck
•	 Laber, Renate u. Erhard - Hanau
•	 Lach Diamant - Hanau
•	 Lamberts, Anne - Hanau
•	 Laus, Gertrud u. Heinz - Maintal
•	 Leister, Fatma u. Wolfgang - Hanau
•	 Lions Club Bruchköbel
•	 Lions Club Hanau Schloss Philippsruhe
•	 Möller, Iris - Nidderau
•	 Müller, Irmgard - Rechtsanwältin - Hanau
•	 Nowotka, Elisabeth u. Jörg Gerhard - Hanau
•	 Nykänen, Dr. Tuija - Hanau
•	 Ortsbeirat Nordwest - Stadt Hanau
•	 Schäfer, Edith - Hammersbach
•	 Schäfer-Taube, Jutta - Hanau
•	 Schlodder, Oliver - Köln
•	 Schmidt, Peter - Rechtsanwalt - Hanau
•	 Schnurstraxx e.V. - Hanau
•	 Schwalbe, Eva-Maria - Maintal
•	 Soroptimist Förderverein Hanau
•	 SPD Kreistagsfraktion Main-Kinzig-Kreis
•	 Spielwaren Brachmann - Hanau
•	 Trommer-Schmidt, Helga - Erlensee
•	 Waltemate, Hildegard - Maintal
•	 Walter, Marianne - Bruchköbel
•	 Weinkellerei am Schlossgarten GmbH -  

Hanau
•	 Weller-Beunings, Janine - Hanau
•	 Wiedemann, Monika - Hanau
•	 Wieder Lachen e.V., Katrin Rinke - Karlstein
•	 Wullers, Jutta - Maintal
•	 Wunderlich, Elke - Bad Vilbel 
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"Wir möchten gerne das Thema "Gewalt gegen Frauen“ 
aus der Tabuzone heraus und in die Mitte unserer 
Gesellschaft holen.  Betroffene Frauen sollen wissen, 
wo sie hier in Hanau Hilfe erhalten können" – so be- 
schrieb es Diana Schreiber, Centermanagerin vom 
FORUM HANAU. Von Ende Oktober bis Ende Novem-
ber 2017 bot sie uns die Möglichkeit, im Untergeschoss 
des zentralgelegenen Einkaufszentrums unsere Plakate 
des in 2016 ausgeschriebenen Wettbewerbs in einer 
großen Schaufensterfläche auszustellen.

Zum Auftakt dieser Ausstellung und in Anlehnung an 
das Gewinnerplakat hat das Hanauer Frauenhaus am 
26. und 27. Oktober 2017 eine Masken-Bastel-Aktion 
für Kinder vor der Ausstellungsfläche veranstaltet. 
Unterstützt wurde diese Aktion vom Spielwerk Hanau 
und von Ikea Hanau.

An beiden Tagen wurden von vielen Kindern wunder-
schön verzierte und gestaltete Masken erstellt. 

Unsere Mitarbeiterinnen kamen mit ganz unter-
schiedlichen Menschen ins Gespräch und konnten 
Fragen zum Thema "Häusliche Gewalt" beantworten. 

Zusätzlich konnten wir interessierten Hanauerinnen 
und Hanauern von unserer Fachberatungs- und Inter-
ventionsstelle bei häuslicher Gewalt berichten und 

Masken-Bastel-Aktion und Plakatausstellung 
im FORUM HANAU von Elena Möller-Botzum
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erläutern, dass wir neben dem Frauenhaus auch eine 
Beratungsstelle unterhalten, die Anlaufstelle für alle 
Probleme im Zusammenhang mit häuslicher Gewalt 
ist.

Die Stadtverordnetenvorsteherin Frau Beate Funck half am 
Samstag tatkräftig mit.

Wir haben uns sehr gefreut, das uns am Samstag die 
Hanauer Stadtverordnetenvorsteherin Frau Beate 
Funck mit Frauenpower unterstützt hat, indem sie mit 
den Kindern gebastelt hat und sich mit den Bürgerin-
nen und Bürgern austauschte.

Die Plakate waren bis zum Beginn der Vorweihnachts-
zeit im FORUM HANAU zu sehen, und einige Bera-
tungstermine wurden auf Grund dieser Präsenz mit 
den Plakaten vereinbart.

Den Abschluss dieser tollen Aktion bildete die Presse-
konferenz zu unserem Situationsbericht 2016/17, den 
wir zusammen mit Herrn Horst Fehnl von TEAMWER-
BUNG 3.0 und Frau Diana Schreiber vom FORUM 
HANAU vorstellen konnten.

v.l.n.r.: Horst Fehnl (TEAMWERBUNG 3.0), Diana Schreiber (Centermanagerin FORUM HANAU), Elena Möller-Botzum, 
Jutta Müller - Foto: Jutta Degen-Peters (Hanauer Anzeiger)
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Am 1. Februar 2018 ist in Deutschland die Istanbul 
Konvention in Kraft getreten. Die Istanbul Konven-
tion ist ein Übereinkommen des Europarates zur 
Verhütung und Bekämpfung von Gewalt gegen 
Frauen und häuslicher Gewalt. Dieses neue Über-
einkommen des Europarates ist das umfassendste 
internationale Abkommen, das sich mit dieser Art 
von Menschenrechtsverletzung befasst und sich 
die Bekämpfung dieser zum Ziel setzt.

Die Umsetzung der Konvention verlangt eine Viel-
zahl an Maßnahmen in den Bereichen Gewaltprä-
vention, Gewaltschutz und Strafverfolgung. Die Ver-
pflichtungen richten sich an staatliche Stellen auf 
Bundesebene sowie an Länder und Kommunen. 

Durch die Istanbul Konvention wird ein Bewusst-
seinswandel in der Gesellschaft angestrebt. Sie ruft 
dazu auf, die eigene Einstellung zum Thema Gewalt 
gegen Frauen und häusliche Gewalt zu überdenken. 
Gewalt gegen Frauen und Mädchen darf nicht tole-
riert werden, Menschen sollten bei diesem Thema 
nicht wegschauen.

Des Weiteren ist die Istanbul Konvention das erste 
internationale Abkommen, das eine Definition von 
„Gender“ enthält. Es erkennt an, dass Frauen und 
Männer nicht nur biologisch unterschiedlich sind. Es 
beinhaltet, dass es ebenso eine gesellschaftlich ent-
wickelte Kategorie von weiblich und männlich gibt, 
die Frauen und Männern auf Grund ihres Ge-
schlechts bestimmte Rollen und Verhaltensweisen 
zuschreibt. Untersuchungen haben gezeigt, dass 
gewisse Rollen und Verhaltensweisen die Akzeptanz 
von Gewalt gegen Frauen fördern.

Die Istanbul Konvention - Übereinkommen des Europa-
rats zur Verhütung und Bekämpfung von Gewalt gegen 
Frauen und häuslicher Gewalt von Swantje Ganecki

Welche Maßnahmen verlangt das Abkommen in 
den verschiedenen Bereichen?

Gewaltprävention:
In diesem Bereich soll auf Einstellungen, Geschlechter- 
rollen und Klischees eingewirkt werden, die Gewalt 
gegen Frauen gesellschaftlich akzeptabel machen, 
um einen Bewusstseinswandel herbeizuführen. Die 
Konvention sieht vor, dass das Thema Gleichstel-
lung in Lehrpläne aufgenommen wird mit entspre-
chendem Unterrichtsmaterial in allen Bildungsbe-
reichen. Ziel ist außerdem, die Öffentlichkeit für die 
verschiedenen Formen von Gewalt und die damit 
einhergehenden eventuellen traumatischen Folgen 
zu sensibilisieren. 

Gewaltschutz:
Die Istanbul Konvention verlangt, dass die Bedürf-
nisse und die Sicherheit der Opfer in den Vorder-
grund gestellt werden.
Für betroffene Frauen und Kinder sollen flächen-
deckend Hilfseinrichtungen geschaffen werden, die 
medizinische Hilfe sowie psychologische und recht-
liche Unterstützung anbieten. Außerdem müssen 
Schutzunterkünfte in angemessener Anzahl einge-
richtet werden. 
Hierfür gibt es in Deutschland bereits ein ausdiffe-
renziertes und spezialisiertes Hilfesystem, das aber 
einer Absicherung und eines Ausbaus bedarf.

Das Übereinkommen schützt:
 
Frauen und Mädchen aller Schichten vor Gewalt, 
unabhängig von Alter, Rasse, Religion, sozialer 
Herkunft, sexueller Orientierung oder Aufent-
haltsstatus

Die Situation in Hessen

Auch in Hessen ist es für von Gewalt betroffene 
Frauen und deren Kinder schwierig, in einer akuten 
Bedrohungssituation einen freien Frauenhausplatz 
zu finden. Viele Hilfesuchende müssen abgewiesen 
werden. Dies erfordert die Aufstockung der vorhan-
denen Frauenhauszimmer (in Hessen bedeutet dies 
die vorhandenen 314 Zimmer langfristig auf mehr 
als 600 Zimmer zu erhöhen) und die Einrichtung 
von Schutzwohnungen für Frauen und Kinder mit 
einem besonderen Unterstützungsbedarf, sowie 
eine einzelfallunabhängige und verlässliche Finan-
zierung mit uneingeschränktem Zugang für alle von 
häuslicher Gewalt betroffenen Frauen und Kinder.
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Ein weiterer Bestandteil der Istanbul Konvention im 
Bereich Gewaltschutz ist eine kostenlose Telefonbe-
ratung rund um die Uhr. Dies hat Deutschland mit 
dem bundesweiten Hilfetelefon (08000-116016) 
bereits umgesetzt.

Zum Schutz der mitbetroffenen Kinder und auch 
der Frauen muss im Bereich Gewaltschutz außer-
dem gewährleistet werden, dass die häusliche  
Gewalt in Sorge- und Umgangsrechtsverfahren in 
allen Entscheidungen berücksichtigt wird. Miterlebte 
häusliche Gewalt hat die gleichen Auswirkungen auf 
Kinder, wie wenn diese direkt Gewalt erfahren.

Strafverfolgung:
Im Bereich der Strafverfolgung ist zu gewährleisten, 
dass Gewalt gegen Frauen unter Strafe gestellt wird 
und Taten angemessen bestraft werden. 

Polizei- und Strafverfolgungsbehörden sind ange-
halten, unmittelbar auf Hilferufe zu reagieren und 
mit Gefahrensituationen ordnungsgemäß umzuge-
hen. Hier bietet das Gewaltschutzgesetz in Deutsch-
land bereits seit 2002 eine gute Grundlage, die von 
Polizei und Strafverfolgungsbehörden bereits um-
gesetzt wird.
Ob über die bestehende Gesetzeslage hinaus weitere 
gesetzgeberische Maßnahmen zur Umsetzung im 
Zivilrecht erforderlich sind, ist derzeit noch unklar.

Umsetzung und Einhaltung:
Für die Umsetzung und Einhaltung der Istanbul 
Konvention werden derzeit grundlegende Struktu-
ren in Europa und Deutschland geschaffen.
Die Konvention sieht einen unabhängigen Überwa-
chungsmechanismus vor, der beurteilt, wie gut ihre 
Bestimmungen in die Tat umgesetzt werden. Dieser 
Überwachungsmechanismus besteht aus zwei 

Pfeilern: der Expertengruppe für die Bekämpfung 
von Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt 
(GREVIO) und dem Ausschuss der Vertragsparteien, 
einem politischen Gremium, das sich aus den natio-
nalen VertreterInnen der Länder zusammensetzt, 
die das Übereinkommen ratifiziert haben. Ihre Un-
tersuchungsergebnisse und Empfehlungen werden 
der besseren Umsetzung der Konvention durch die 
Vertragsstaaten dienen und die Wirksamkeit des 
Übereinkommens für die Zukunft gewährleisten. 

Konkrete Einzelschritte der Umsetzung wie der be-
darfsgerechte Ausbau des Unterstützungssystems 
stehen unmittelbar an. Darüber hinaus ist es erfor-
derlich, Rahmenbedingungen dafür zu schaffen, 
dass systematisch beobachtet und bewertet wer-
den kann, wie die Konvention umgesetzt ist und 
wird. Das setzt eine an den Anforderungen der Kon-
vention orientierte Datenerfassung, eine koordi-
nierte Politik auf Bundes- und Landesebene gegen 
Gewalt gegen Frauen sowie ein konsequentes unab-
hängiges Monitoring der Umsetzung voraus.

Angesichts dieser durchaus langfristigen Aufgabe 
ist es wichtig, dass die Bekämpfung geschlechtsspezi- 
fischer Gewalt in den nächsten Jahren ein Schwer-
punkt der Gleichstellungspolitik von Bund und Län-
dern wird.

Das Übereinkommen stellt folgende Formen von 
Gewalt unter Strafe:

•	 häusliche Gewalt (diese umfasst körperliche,  
sexualisierte, seelische und ökonomische Gewalt)

•	 Nachstellung/Stalking
•	 sexuelle Belästigung
•	 Zwangsheirat
•	 Verstümmelung weiblicher Genitalien
•	 Zwangsabtreibung und Zwangssterilisierung

Wenn Sie sich noch eingängiger mit der Thematik 
befassen wollen, haben wir Ihnen anbei ein paar 
Links zusammengestellt:

•	 https://www.autonome-frauenhaeuser-zif.de/
de/content/die-istanbul-kovention- 
cets-210-nach-der-ratifizierung-vollständig 
-umsetzen 

•	 https://lks-hessen.de/aktuelles/aktuelle-nach-
richten/die-istanbul-konvention-neue 
-impulse-für-die-bekämpfung-von 

•	 https://www.coe.int/en/web/istanbul 
-convention/home 

•	 https://www.humanrights.ch/de/ 
internationale-menschenrechte/europarat 
-abkommen/gewalt-gegen-frauen/



Als Mitarbeiterinnen im Frauenhaus Hanau stellt 
man uns oft Fragen wie z.B.:  "Wie leben die Frauen 
bei euch?", "Kochen die Hauswirtschafterinnen für 
die Frauen?", "Wie ergeht es den Kindern?", "Wie ar-
beitet ihr?" u.ä.

Im Zuge der diesjährigen Hanauer Frauenwoche 
wollten wir allen interessierten Bürgerinnen und 
Bürgern die Möglichkeit geben, sich ein Bild vom 
Leben im Frauenhaus zu machen. 
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23. Hanauer Frauenwoche - Tag der offenen Tür in der 
Fachberatungs- und Interventionsstelle von Elena Möller-Botzum

Wir veranstalteten daher einen "Tag der offenen 
Tür" in unserer Fachberatungs- und Interventions-
stelle bei häuslicher Gewalt in der Eberhardstraße, 
an dem wir einen von uns gedrehten Film erstmals 
vorstellten. 

Unter dem Titel "EINBLICKE – Das Leben im Frauen-
haus Hanau" entstand eine kurze Dokumentation, 
die eine Innenansicht zeigt.

So können die ZuschauerInnen sehen, wie ein 
Zimmer im Haus aussieht, wie die wöchentliche 

Hausversammlung abläuft, welche Formalitäten 
notwendig sind, wie Gemeinschaftsräume und 
–küchen aussehen usw.

Neben der Präsentation des Films haben die Mitar-
beiterinnen über ihre Arbeit in der Beratungsstelle 
informiert, Methoden vorgestellt und Fragen beant-
wortet. Durch die  lockere Atmosphäre fand ein an-
regender Austausch statt.

Wenn Sie sich den Film selbst einmal ansehen 
möchten, finden Sie ihn direkt auf der Frauenhaus 
Website unter:  www.frauenhaus-hanau.de/film

Sie möchten sich eingehender über unsere Fach-
beratungs- und Interventionsstelle bei häuslicher 
Gewalt informieren? Sie finden uns im Internet 
unter:

www.frauenberatung-hanau.de
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Impressionen aus dem Frauenhaus Hanau

Ein Zimmer im Frauenhaus Hanau

Eine der beiden Gemeinschaftsküchen

Das Beratungszimmer im Frauenhaus Eines der beiden Esszimmer
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Wenn Frauen und Kinder in unser Frauenhaus  
kommen, ist der wichtigste Aspekt zunächst der 
Schutz. Das Frauenhaus als Zufluchtsort vermittelt 
Sicherheit und gibt die Möglichkeit, wieder durchatmen 
zu können, sich zu sortieren und neue Ziele zu ent-
wickeln.
Viele Frauen wurden jahrelang derart gedemütigt 
und kleingehalten, dass sie nicht mehr an ihre 
Fähigkeiten glauben. Wie oft hören wir: "Das kann 
ich eigentlich nicht – das hat immer mein Mann 
gemacht!"

Umso wichtiger ist es, die Frauen in ihren Fähig-
keiten zu unterstützen, ihre eigenen vielleicht ver-
schütteten Ressourcen nutzen zu lernen und sie 
darin zu bestärken, ihr Leben selbst in die Hand zu 
nehmen. 

"Nichts kann den Menschen mehr stärken, als das 
Vertrauen, dass man ihm entgegenbringt!"

Paul Claudel

Wir versuchen, den Frauen das größtmögliche  
Vertrauen in ihre Fähigkeiten entgegenzubringen. 
Gerade an ganz pragmatischen und praktischen 
Aufgaben der Existenzsicherung kann eine Frau 
sehr wachsen. So kann sie sich selbstwirksam 
fühlen und schrittweise ihr inneres Gleichgewicht  
wiederfinden. 

Resilienz ist die Fähigkeit das innere Gleichgewicht 
wieder zu erlangen und beizubehalten.

Der Begriff kommt aus der Physik. Er bezeichnet 
z.B. die Fähigkeit von technischen Systemen, bei  
einem Teilausfall nicht vollständig zu versagen. Im 
sozialen Kontext bezeichnet der Begriff die seelische 
Widerstandskraft und beschreibt die Gabe, Krisen 
zu bewältigen, ohne psychischen Schaden davon-
zutragen.

Da es sich bei Resilienz um einen dynamischen Ent-
wicklungsprozess handelt, gibt es viele Möglichkeiten, 
die Resilienz zu fördern und sogar zu steigern.

In der folgenden Abbildung "Die 7 Säulen der  
Resilienz" erkennt man die unterschiedlichen 
Aspekte sehr gut:

In der Arbeit mit von häuslicher Gewalt betroffenen 
Frauen unterstützen wir sie darin, ihre eigenen 
Ressourcen und Fähigkeiten zu entdecken. Viele 
Frauen können sich daran erinnern, was sie sich 
vor ihrer Partnerschaft alles zutrauten, oder wie 
sie selbst in der Vergangenheit Krisen überwunden 
haben, und wann und wie sie gestärkt aus diesen 
hervorgingen.

Hierbei kann es auch hilfreich sein, bisher als negativ 
empfundene persönliche Eigenschaften und Fähig-
keiten oder Situationen gemeinsam mit der Frau 
umzudeuten und aus einem anderen Blickwinkel 
zu sehen. Gerade in Krisensituationen kann diese  
Methode, die wir "Refraiming" nennen, dabei helfen, 
neue Lösungsperspektiven zu entwickeln. Beim  
Refraiming geht man davon aus, dass nichts an sich 
eine objektive Bedeutung hat, sondern dass wir 
den Dingen erst die Bedeutung geben.

"Ich war so dumm, ich habe immer wieder gehofft 
und geduldig gewartet, dass sich etwas verändert!"
Hoffnung und Geduld zu haben sind nun aber nicht 
per se negative Fähigkeiten, nur weil man zu dem 
Ergebnis kommt, dass sie in einer bestimmten Situa- 
tion nicht sinnvoll eingesetzt waren. In jedem Fall 
sind es sehr positive Fähigkeiten, die die Basis dafür 
sind, sein Leben in die eigene Hand zu nehmen und 
dabei auch Rückschläge zu verkraften.

Hoffnung und Geduld haben zu können, bedeutet 
ja auch, das Leben wieder mit mehr Optimismus 
zu betrachten und allmählich die eigene Situation 
zu akzeptieren. Das Fokussieren auf Glaubenssätze 
wie: "Jede Krise ist begrenzt!" und "Ich kann etwas 
tun und bin selbstwirksam!" kann dabei helfen, 

Innere Stärke
Resilienz
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wieder optimistischer in die Zukunft zu blicken und 
die eigenen Ressourcen wertzuschätzen und nutzen 
zu lernen. Es ist ohne Zweifel nicht einfach, sein 
Leben zu verändern und neu zu beginnen. Schon 
allein die Existenzsicherung und die vielen Ämter- 
gänge und Formulare, die anfallen, sind für die 
meisten Frauen eine große Herausforderung. Viele 
Dinge müssen bedacht werden, und wir helfen den 
Frauen einen Plan zu entwickeln und den Überblick 
zu bewahren. Schritt für Schritt werden Lösungen 
gefunden. Nicht zuletzt ist es auch eine Frage der 
eigenen Haltung und Denkweise, eine gegebene  
Situation als Problem oder als Chance wahrzu-  
nehmen. Das eigene Rollenbild kann sich verändern: 
"Ich bin kein Opfer, sondern kann aktiv die Situation 
zu meinen Gunsten verändern!".
Die neue Freiheit und das Tätigsein stärken und 
helfen, die Opferrolle zu verlassen. Der Blick ist 
damit nicht mehr auf andere Personen und Um-
stände gerichtet, sondern in erster Linie auf sich 
selbst.

Resiliente Menschen übernehmen Verantwortung 
für ihre Gedanken, Gefühle und Handlungen. Na-
türlich ist es kaum vermeidbar, sich immer wie-
der auch einmal in der Opferrolle wiederzufinden, 
gerade auch, wenn man die Erfahrungen einer  
erlebten Gewaltsituation oder mitunter jahrelanger 
häuslicher Gewalt verarbeiten muss. Wie lange und 
wie sehr wir jedoch unter den Umständen leiden, 
entscheiden wir selbst. Schritt für Schritt heißt es, 
Kräfte zu sammeln und möglichst viel Kontrolle 
über das eigene Leben wiederzuerlangen.

An dieser Stelle muss allerdings auch erwähnt wer-
den, dass beim Vorliegen einer Traumatisierung 
diese Schritte oft nicht aus eigener Kraft gegangen 
werden können, sondern u.U. nur in Begleitung  
einer erfahrenen Traumapädagogin oder eines Trauma- 
pädagogen zu erreichen sind.

Unterstützend sind auch die bereits vorhandenen 
Kontakte und Netzwerke: "Welche Freunde habe 
ich; wer hört mir zu?" und "Wer kann in welcher 
Situation helfen?"

Welche Freunde, Bekannte, Institutionen kann ich 
ansprechen, die mich bei meiner Zukunftsplanung 
begleiten? Wo fühle ich mich wohl, gehalten, mit 
meinen Kompetenzen und Interessen willkommen? 
In Vereinen und Gruppen kreativ und aktiv zu sein 
kann helfen, sich selbst wieder zu spüren und neuen 
Elan für die Gestaltung der Zukunft zu entwickeln. 
Gerade auch die betroffenen Kinder brauchen  
Kontakte, um Erlebtes im Spiel zu verarbeiten.
Wir versuchen den Frauen und Kindern im Kontakt 
zu vermitteln, dass bei der Gestaltung der Zukunft 
immer Wahlmöglichkeiten bestehen, denn das Le-
ben bietet häufig mehr als nur eine Option. Wenn 
die Zukunft weitgehend selbstbestimmt und nach 
den eigenen Möglichkeiten geplant werden kann, 
bleibt sie beherrschbar und ist nicht so angstbesetzt.

Alle sieben Säulen der Resilienz sind für eine  
positive und gesunde Entwicklung von gleicher  
Bedeutung und sie in der Arbeit mit von Gewalt  
betroffenen Frauen und Kindern im Blick zu   
haben, ist unabdingbar.

Unsere Kollegin Katja Weber-Reichenbach ist zum 1. Sept. 2018 
aus dem Team ausgeschieden. Neben Ihrem fachlichen Beitrag 
zum Thema "Resilienz" hat Sie uns folgende Zeilen zum Abschied 
geschrieben:

"Zwei Jahre habe ich nun im Frauenhaus gearbeitet. Irgendwie 
sind sie schnell vergangen, denn es gab immer viel zu tun. Es 
war eine sehr intensive Zeit. Mit Höhen und mit Tiefen. Es war 
schön zu sehen, wie die Frauen nach Tagen oder manchmal 
auch Wochen aufblühten. Wie die Kinder, die bei Aufnahme ins 
Haus verängstigt und müde an der Mutter hingen, irgendwann 
wieder lachten und neue Freunde fanden. Ich werde vieles ver-
missen und einiges in meinem ganzen Leben niemals verges-
sen. Die schwierigen Themen und schweren Energien ließen 
auch mich als berufserfahrene Frau, die dachte längst alles 
gesehen und gehört zu haben, manchmal innehalten und teil-
weise verzweifeln. 

Den 6.12.2017, an dem eine unserer Frauen von ihrem Mann 
erstochen wurde, werde ich nie vergessen. Im Namen der Ehre 
– seiner, der Familie … was auch immer. Ein Ehrbegriff, den ich 
nie verstehen werde. Ich war unlängst auf einem Konzert von 
M. Patrick Kelly. Als er nach einem grandiosen Abend sagte: 
"Es war mir eine Ehre hier zu sein!", dachte ich: JA, das ist es!  
Ehre sollte ein erhebendes Gefühl sein, ein Gefühl der Dank-
barkeit, wenn man Anerkennung und Wertschätzung für et-
was bekommt, das man getan und geleistet hat. Ich kann mich  
geehrt fühlen, wenn mir ein mir wichtiger Mensch zuhört, oder 
wenn mich ein Mensch um meinen Rat fragt. Kinder fühlen 
sich geehrt, wenn sie zeigen dürfen, was sie können und dafür  
gelobt werden. 
Ich danke allen Frauen, die mir vertraut haben und mir all ihre 
Geschichten erzählt haben. Das war nicht immer leicht, und 
es war mir eine Ehre, sie ein Stück auf ihrem mutigen Weg  zu 
begleiten."
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Wir hatten in diesem Jahr wirklich einen wunderbaren 
Sommer. Viel Sonnenschein, schon fast zu wenig 
Regen. Wer hätte gedacht, dass sich das jemals  
ändern würde. Als wir am 21. September 2018 zu-
sammen mit den Kolleginnen vom Frauenhaus in 
Wächtersbach unseren Pavillion auf dem Hanauer 
Marktplatz aufbauten, waren wir schon skeptisch, 
ob das Wetter uns in diesem Jahr auch beim Stadt-
lauf wohlgesonnen sein würde. Leider war das in 
diesem Jahr nicht der Fall, und der lang ersehnte 
Regen kam ausgerechnet an diesem Tag nach Hanau. 
Von den knapp 2.300 angemeldeten Läuferinnen 
und Läufern gingen dennoch ca. 1.900 auf die  
regennasse 6 km lange Strecke und setzten ihr  
Zeichen "gegen Gewalt an Frauen".

Bevor der Startschuss durch die Erste Kreisbei-
geordnete Susanne Simmler um 17 Uhr fiel, 
sprach sie zusammen mit dem Oberbürgermeister 
Claus Kaminsky darüber, wie wichtig es ist, zu 
zeigen, dass Gewalt gegen Frauen im Main-Kinzig-
Kreis nicht akzeptiert wird. Der Erlös des Laufs 
geht zu gleichen Teilen an die beiden Frauenhäuser 
im Main-Kinzig-Kreis.

DIE FRAUENHÄUSER
IM MAINKINZIGKREIS 

17. Stadtlauf in Hanau – "Stärke zeigen - Gemeinsam  
gegen Gewalt an Frauen" von Elena Möller-Botzum

(v.l.n.r.): Andrea Laus (Frauenhaus Hanau), Thorsten Stolz (Landrat des Main-Kinzig-Kreises), Claus Kaminsky (Oberbürger-
meister der Stadt Hanau), Ute Pfaff-Hamann (Frauenbeauftragte des Main-Kinzig-Kreises), Lea Kircher (Frauenhaus Wäch-
tersbach), Susanne Simmler (Erste Kreisbeigeordnete des Main-Kinzig-Kreises), Swantje Ganecki (Frauenhaus Hanau)



21

Historie:

Der erste Stadtlauf "Stärke zeigen - Gemeinsam  
gegen Gewalt an Frauen" fand am 18. Oktober 2002 
in Hanau statt. Initiiert wurde er von der damaligen 
Frauenbeauftragten des Main-Kinzig-Kreis und 
Gründungsmitglied unseres Vereins "Frauen helfen 
Frauen e.V." Conni Keber (verstorben 2009) und der 
damaligen Frauenbeauftragten der Stadt Hanau 
Imke Meyer. 
Durch den Stadtlauf sollte auf das Thema "Gewalt 
gegen Frauen" hingewiesen werden. Durch den  
6 km langen Weg durch die Stadt sollte demonstriert 
werden, dass in Hanau alle gemeinsam ein Zeichen 
setzen.
An diesem ersten Stadtlauf, nahmen 862 Läufer- 
Innen teil und unterstützten mit ihrem Startgeld 
von 10,- Euro das Frauenhaus in Hanau und in 
Wächtersbach.

In den letzten Jahren stieg die Zahl der Teilnehmer- 
Innen stetig. Im Jahr 2011 waren knapp 3.000 Läufer- 
Innen auf der Strecke und auch die Jahre  
danach bewegte sich die Zahl zwischen 2.000 und 
2.500.

Der Erlös erhöhte sich ebenfalls im Laufe der Jahre. 
Der Stadtlauf ist somit für die beiden Frauenhäuser 
eine wichtige Säule der Finanzierung geworden.

Ohne das große Engagement des Büros für Frauen-
fragen und Chancengleichheit des Main-Kinzig-Kreises 
und des Frauenbüros der Stadt Hanau, der Fach-
stelle Sport der Stadt Hanau, des 1. Hanauer Lauf-
treffs, des Sportkreises Main-Kinzig e.V. und der 
unzähligen Helferinnen und Helfer wäre dieser 
Lauf nicht möglich.

(v.l.n.r.): Ute Pfaff-Hamann, Gabi Ewald, Thomas RitterDas Orga-Team 2018 (v.l.n.r.): Ute Pfaff-Hamann, Gabi 
Ewald, Monika Kühn-Bousonville, Hannelore Bunz, Dagmar 
Schultheis, Thomas Ritter (hier nicht auf dem Bild), 
Moderatorin Christina Behrendt
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Pädagogische Arbeit mit 
Mädchen und Jungen im 
Frauenhaus von Liv Laura Bennewitz

Ein Schutzraum für Kinder und Jugendliche

Das Frauenhaus bietet nicht nur den von häuslicher 
Gewalt betroffenen Müttern eine Zuflucht, sondern 
auch ihren Kindern. Sie kommen aus einer sehr  
belasteten häuslichen Situation. 

Sowohl miterlebte Gewalt gegen die Mutter als 
auch selbst erlebte Gewalt kann die selben Auswir-
kungen zur Folge haben. Gewalterfahrungen lösen 
bei Kindern und Jugendlichen meist Ohnmachtsge-
fühle aus und können unter anderem zu Unruhe, 
Ängsten, Depressionen, Konzentrationsstörungen 
und zu Traumatisierungen führen. 
Die erlebte Gewalt prägt die kindliche Entfaltung 
und Entwicklung und kann das Vertrauen und die 
emotionale Sicherheit von Kindern und Jugendlichen 
enorm schwächen. 
Da sie häufig die Schuld für die Gewaltausbrüche 
bei sich suchen, reagieren sie oft mit angepasstem 
Verhalten, um vermeintlich die Gewalt damit abzu-
wenden. Das Übernehmen von Aufgaben, die nicht 
ihrem Alter entsprechen, ist häufig eine Folge. Aber 
auch die Identifikation mit dem Agressor ist mög-
lich, indem seine agressiven Verhaltensmuster 
übernommen werden. Generell kann das Erleben 
von geschlechtsspezifischen Verhaltensmustern im 
Elternhaus langfristige Folgen haben. 

Kinder und Jugendliche, die im Umfeld häuslicher 
Gewalt aufwachsen, sind meist dementsprechend 
überfordert und belastet. Umso wichtiger ist es, 
dass auch für sie das Frauenhaus einen geschützten 
Raum bietet. 

Unser Angebot

Im Rahmen der alltäglichen pädagogischen Arbeit 
mit Mädchen und Jungen im Frauenhaus legen wir 
vermehrt einen Fokus auf die Auswirkungen der er-
lebten Gewalt im Hinblick auf die Psyche. 
Wir geben den nötigen Raum, um über Erlebtes 
und damit einhergehende Emotionen wie zum Bei-
spiel Angst, Enttäuschung und Wut sprechen zu 
können. Im Frauenhaus dürfen die Mädchen und 
Jungen wieder Kind sein und erfahren Sicherheit 
und Stabilität. 

Das Erkennen und Ausbauen von eigenen Stärken 
und Ressourcen sowie das Erlernen von Konflikt- 
lösungsstrategien und stärkende Erfahrungen im 
sozialen Miteinander sind wichtige Schritte, um  
Erlebtes hinter sich lassen zu können. 

Drei Nachmittage in der Woche sind für die päda-
gogische Arbeit mit Mädchen und Jungen vorgese-
hen. Diese richten sich mit dem inhaltlichen Ange-
bot an die jeweilige Zusammensetzung der im Haus 
lebenden Kinder und Jugendlichen. Zudem gibt es 
an einem Vormittag ein angeleitetes Kreativangebot. 
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Im Haus gibt es einen Kreativraum und ein Spiel-
zimmer mit angrenzendem Aufenthaltsraum. 
Zusätzlich lädt der kleine Garten zum Spielen im 
Freien ein und bietet viele Möglichkeiten, um dort 
Zeit zu verbringen. Die Arbeit im Kreativraum mit 
den vielen Bastelutensilien und Gebrauchsmaterialien 
fördert die Entwicklung der Kinder und Jugendli-
chen in unterschiedlichen Bereichen. Auch das 
Spielzimmer hat einiges zu bieten, so dass für alle 
Altersgruppen etwas zu finden ist. 

Im Rahmen der pädagogischen Arbeit in der Spiel-
stunde werden Auffälligkeiten und Entwicklungs-
verzögerungen erkannt. Oberstes Prinzip unserer 
Arbeit mit den Mädchen und Jungen ist die Fokussie- 
rung auf die individuellen Bedürfnisse eines  
jeden Kindes. 
Durch das Schaffen von spezifischen Angeboten, 
das Führen von Einzelgesprächen oder das Anglie-
dern an weitere Institutionen werden die Kinder 
und Jugendlichen darüberhinaus unterstützt.  
Zudem stehen wir regelmäßig mit der jeweiligen 
Mutter im Kontakt, um diese zum einen miteinzu-
beziehen und zu unterstützen und zum anderen, 
um Fragen und Bedürfnisse zu besprechen.

Ausflüge und Ferienprogramm

Wichtig ist uns auch, dass die im Frauenhaus leben-
den Kinder und Jugendlichen im Rahmen von regel-
mäßigen Ausflügen positive Erlebnisse sammeln 
und den Sozialraum Hanau besser kennenlernen. 

In den jeweiligen Schulferien findet ein abwechs-
lungsreiches Ferienprogramm statt. In diesem Jahr 
werden die vielfältigen Aktivitäten während der  
Ferienzeit u.a. durch die Unterstützung der "Bürger- 
stiftung Hanau Stadt und Land" ermöglicht.
Im Rahmen der Sommerferien waren wir mit den 
Kindern und Jugendlichen im Umweltzentrum  
Hanau, im Hessischen Puppenmuseum, in einem 
Kletterpark und auf einem landesweiten Kinder- 
und-Jugendlichen-Treffen aller autonomen Frauen-
häuser in Gießen, um dort gemeinsam zu grillen 
und den Tag zu verbringen. Für die Kinder war es 
wichtig zu sehen, dass es noch andere Frauenhäuser 
gibt und dort auch Kinder mit ähnlichen Erfahrungen 
leben. So konnten sie erfahren, dass sie mit ihrem 

Erlebten nicht alleine stehen beziehungsweise kein 
Einzelfall sind. Das war für die Kinder und Jugend-
lichen ein stärkendes Erlebnis. Des Weiteren waren 
wir bei den Brüder-Grimm-Festspielen und den 
Burgfestspielen in Bad Vilbel, in einem Freizeitpark 
sowie auf einem Bauernhof. Auch Schwimmbadbe-
suche standen bei diesen heißen Temperaturen 
mit auf dem Programm. Die Sommerferien haben 
wir mit einem gemeinsamen Sommerfest mit allen 
BewohnerInnen und Mitarbeiterinnen des Frauen-
hauses Hanau ausklingen lassen. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die päda-
gogische Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen 
im Hanauer Frauenhaus von immenser Bedeutung 
ist. Ihnen einen geschützten Raum im Frauenhaus 
zu bieten und ihnen die Möglichkeit zu geben,  
Erlebtes aufarbeiten zu können, ist unser Anliegen.
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dem Zusammenhang, dass die Frauen und Kinder 
mit der Situation völlig überfordert sind, u.a. des-
wegen, weil sie zu wenig Zeit haben, sich zu stabili-
sieren.
Selbst wenn die Kinder deutlich benennen können, 
dass sie den Kontakt nicht wünschen, dass sie 
Angst haben, wird dennoch häufig ein Besuchskon-
takt erwirkt. In diesen Fällen wird den Frauen meist 
vorgeworfen, sie würden ihre Angst auf die Kinder 
übertragen, die Kinder manipulieren. Selbst die 
Flucht ins Frauenhaus wird den Frauen zur Last  
gelegt, es sei kein guter Ort für Kinder, man habe 
sie aus ihrem gewohnten Umfeld gerissen. Nicht 
selten werden die Frauen durch den Kindsvater auf 
Kindsentführung verklagt.
Das Verlassen des Partners bedeutet für die Frauen 
und Kinder nicht das Ende der Gewalt. Wird dem 
Partner deutlich, dass die Trennung unwiderruflich 
ist, droht die Situation erst recht zu eskalieren. Die 
Zeit nach der Trennung ist für die Frauen und  
Kinder die gefährlichste. Hier besteht das höchste 
Risiko, schwer verletzt oder getötet zu werden. Die 
Frauen werden erneut bedroht, und beim Kampf 
um die Kinder wird versucht, wieder Macht und Ein-
fluss auf die Frau auszuüben. Nicht selten kommen 
Kinder beim Besuchskontakt mit dem Vater zu 
Schaden, werden abermals psychisch belastet oder 
sogar getötet. Die Rufe der Presse in diesen Fällen 
sind laut, doch das mediale Echo schnell verklungen. 
Die nächste Tragödie lässt meist nicht lang auf sich 
warten.

Den Umgang aus Perspektive der Kinder 
diskutieren, nicht aus Sicht der Erwachsenen.

Es wäre wünschenswert, das Umgangsrecht bei 
häuslicher Gewalt erst einmal temporär auszusetzen, 
Sicherheitskonzepte für Frauen und Kinder zu  
gewährleisten und den Täter vermehrt in die Ver-
pflichtung zu nehmen (beispielsweise durch Wahr-
nehmung von Täterprogrammen). Dann könnte 
nach angemessener Zeit, die sich nach dem Empfin- 
den der betroffenen Frauen und Kinder richtet, 
über den Umgang entschieden werden. Beispiels-
weise wenn geklärt wurde, ob der Täter die Verant-
wortung für sein Handeln übernimmt, den Schaden, 
den er den Kindern zugefügt hat, erkennt und zur 
Veränderung bereit ist oder nicht.

Umgangsrecht: Frauenhäuser als Schutzraum geraten 
an ihre Grenzen von Ursula Wyrzykowska

Hat eine betroffene Frau den Entschluss gefasst, 
sich zu trennen oder wurde von der Polizei in ein 
Frauenhaus gebracht, dauert es meist nicht lang, 
ehe eine Maschinerie in Gang gesetzt wird, um zu 
entscheiden, ob und wie dem Vater Umgang und/
oder Sorgerecht gewährt werden soll, wenn ge-
meinsame Kinder im Spiel sind. Oft erleben wir in 

Ein Fallbeispiel:
Anna flüchtet nach jahrelang erlittener häuslicher Gewalt durch 
ihren Mann ins Frauenhaus. Mit ihr die drei gemeinsamen Kinder 
Xander (4), Lilli (5) & Zoey (8). Die älteste Tochter geht nach kurzer 
Zeit in eine neue Schule, die beiden jüngeren finden einen  
Kindergartenplatz. 
Anna ist mit den anfallenden bürokratischen Aufgaben über-  
fordert, weiß jedoch die Hilfe der Mitarbeiterinnen zu schätzen. 
Früher hat ihr Mann all diese Dinge über ihren Kopf hinweg ent- 
schieden, nun macht sie es selbst. 
Die Tage vergehen, Sicherheit und Ruhe sind nun die ständigen 
Begleiter. Sie haben Gewalt und Angst abgelöst. Anna und ihre 
Kinder schlafen jetzt besser. Die Kinder wachen nachts nicht 
mehr weinend auf, die Albträume werden seltener. Die Älteste 
hat in der Vergangenheit viel gesehen und viel an Verantwortung 
für die jüngeren Geschwister und die Mutter übernommen. 
Sie macht sich zwar immer noch Sorgen um ihre Mutter, die noch 
regelmäßig der Schrecken aus der Vergangenheit überkommt, 
doch es wird besser. Tag für Tag.
Dann flattert sie per Post ins Haus – die Anzeige des Kindsvaters 
auf Kindesentführung. Anna kann es nicht glauben, wie kann sie 
ihre eigenen Kinder entführt haben? Wieso zeigt ihr Mann sie  
deswegen an, hat er sich doch nie für die Kinder interessiert? Die 
Mitarbeiterinnen beruhigen sie – übliches Drohgebaren verlassener 
Männer. Doch sie wissen, was als nächstes passiert und auch den 
Fachfrauen schaudert es ein ums andere Mal unter der Vorah-
nung, was da kommen wird. Demnächst werden Akteure der 
Justiz, des Jugendamtes und gegnerische Anwälte mit ihr spre-
chen, um Umgangskontakte zwischen dem Kindsvater und den 
Kindern zu erwirken. Zoey weint. Sie will den Vater unter keinen 
Umständen sehen. Die beiden Jüngeren versuchen, Anna zu  
trösten, verstehen nicht, was die Mama so verstört. Die Mitarbei-
terinnen wissen aus Erfahrung, dass die Wahrscheinlichkeit, dass 
dem Vater ein Umgangsrecht oder sogar das gemeinsame Sorge-
recht zugesprochen wird, leider hoch ist. Die aktuelle Rechtsspre-
chung verlangt es so. Es ist sechs Wochen her, seit Anna mit ihren 
Kindern ins Frauenhaus gekommen ist. Kaum Zeit, um das Ver-
gangene zu begreifen, geschweige denn zu verarbeiten. Das zarte 
Gefühl von Hoffnung droht nun wieder zu zerbersten, und auch 
den Mitarbeiterinnen sind die Hände gebunden.



Die notwendigen Einzelschritte zur Erwägung eines 
Umgangs zum Wohle des Kindes zeichnen einen 
umfassenden und damit langfristigen Prozess, der 
in der Rechtspraxis zur Zeit in Fällen häuslicher  
Gewalt nicht vorgesehen ist. Ob und unter welchen 
Bedingungen ein Umgang ermöglicht werden kann, 
hängt von verschiedenen Faktoren ab und würde 
zur optimalen Abwägung mehr Zeit und ausgepräg-
tere Schutzkonzepte im Interesse der Betroffenen 
benötigen. Je weniger Verantwortungsübernahme 
durch den Täter erkennbar ist, desto belastender 
und unter Umständen gefährlicher ist der Effekt 
auf Mutter und Kinder. Es bedarf umfassenderer 
Kontrollen und Begleitung der Kontakte.

Die Tendenz, der Umgangsregelung absoluten Vor-
rang zu gewähren, hat in Einzelfällen dramatische 
Folgen für die betroffenen Frauen und Kinder. Nicht 
selten wird in dem Zusammenhang von Tötungs- 
delikten berichtet. Es wäre wünschenswert, dass 
die am Verfahren beteiligten Akteure sich dieser 
Realität vermehrt annehmen.

Ein Kontakt zum Vater könnte bei kontaktwilligen 
Kindern wesentlich entlasteter zustande kommen, 
wenn nach angemessener Zeit Kontakt unter sicheren 
Bedingungen stattfinden kann und begleitende, 
professionelle Unterstützung der Kinder gewähr-
leistet wird. Dann erhalten sie die Möglichkeit, sich 
selbst ein realistisches Bild vom Vater zu machen 
und dann individuell zu entscheiden, ob sie weiterhin 
Kontakt wünschen oder nicht. 

Dazu wäre unter anderem nötig, Gerichte flächen-
deckend darüber zu informieren, dass von häus- 
licher Gewalt betroffene Kinder eine psychosozial 
besonders belastete Gruppe darstellen. Nur dann 
sind Gerichte in der Lage, einzelfallbezogene ange-
messene Schutzmaßnahmen zu ergreifen, die auf 
dem notwendigen Wissen über die Einschätzung 
von Gewaltrisiken beruhen.

Wir möchten uns dennoch im Namen aller von 
Gewalt betroffenen Frauen und Kinder bei all den 

engagierten RichterInnen, AnwältInnen, Jugendhilfe- 
mitarbeiterInnen und VerfahrensbeiständInnen 
bedanken, die sich entgegen des Trends mit den 

Belangen der Opfer beschäftigen und sich für eine 
sichere Zukunft dieser einsetzen.

Diese Auseinandersetzung ist wichtig, unbezahlbar 
und kann Leben retten!
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Einige ungünstige Faktoren

Die derzeitige Rechtslage räumt dem antragstellenden Eltern-
teil ein Umgangsrecht ein, dass eigentlich ein Recht des Kindes 
sein soll. Den Preis zahlen in Fällen von häuslicher Gewalt  
jedoch die Kinder als Leidtragende. Einige Beispiele:

Beschleunigungsgebot: Binnen vier Wochen ab Antragsein-
gang durch ein Elternteil soll ein Gerichtstermin zur Bestim-
mung des Umgangs- und Sorgerechts gefunden werden. Zu 
wenig Zeit, damit die Mütter und vor allem die Kinder sich erholen 
und über das Geschehene sprechen können. Auch für die ande-
ren Akteure ist die Zeitspanne zu kurz, um sich ein  
adäquates Bild von der familiären Situation zu machen.
Mitwirkungspflicht: Von den Müttern wird oft verlangt, dass 
sie sich mit ihrem Peiniger an einen Tisch setzen und über die 
Kinder "verhandeln". Sie sollen ihre Deckung aufgeben und den 
Kindern entgegen ihres Bedürfnisses, sie zu schützen, ein posi-
tives Bild vom Vater suggerieren. Doch häufig ist in Beziehungs-
konstellationen, die von Gewalt geprägt sind, keine Auseinander- 
setzung auf Augenhöhe möglich.
Mangelnde Bewertung der häuslichen Gewalt: Oft wird vor 
Gericht die reine Erziehungsfähigkeit des gewaltausübenden 
Elternteils, "unabhängig" von der Gewaltbereitschaft gegen-
über der Mutter betrachtet. Das Ausüben von Gewalt in der 
Partnerschaft lässt auch auf eine höhere Wahrscheinlichkeit 
von Kindesmisshandlungen, einer eigennützigen Interaktion 
sowie mangelnde Wertschätzung gegenüber der Mutter schließen, 
sodass der Ausschluss der Gefahr weiterer Gewalt in Form von 
begleiteten Kontakten durch Dritte in manchen Fällen keinen 
Sinn macht. Dafür muss zum Beispiel geklärt werden, wie ge-
walttätige Männer angehalten werden können, über ihre Vater-
verantwortung und Vorbildfunktion nachzudenken. Dies  
geschieht vor Gericht überwiegend nicht.
Keine Fortbildungspflicht zum Thema „Häusliche Gewalt“: 
Die Akteure der Justiz sind nicht verpflichtet, sich adäquat aus-
zubilden zu den Themen „Trauma“ und „Häusliche Gewalt“. Sie 
setzen sich meist nicht auseinander mit Machtstrukturen der 
Gewalt im Geschlechterverhältnis, der Auswirkung häuslicher 
Gewalt auf Kinder oder Täterstrategien.

Alle Vertrauensbeziehungen eines Kindes werden 
durch häusliche Gewalt desorganisiert. Während es 
normalerweise sinnvoll erscheint, alle Beziehungen 
des Kindes zu erhalten und es deswegen richtiger-
weise eines der Ziele des Kindschaftsrecht aus-
macht, kann dies in Fällen häuslicher Gewalt nicht 
greifen. Es ist in diesen Fällen vordringlicher, dem 
Kind die positive und sichere Bindung an den 
hauptsächlich betreuenden Elternteil, meist die 
Mutter, zu ermöglichen. 



Frauenhaus Hanau in Zahlen – Finanzen u. Statistik 2017

FINANZIERUNG DER PERSONALKOSTEN

Seit Ende 2015 wird das Frauenhaus Hanau wieder 
durch das Land Hessen gefördert. So konnten im 
Jahr 2017 über 50 % der Personalkosten durch die 
Zuwendungen der hessischen Landesregierung finan- 
ziert werden. Dennoch muss jährlich eine erheb- 
liche Summe aus Eigenmitteln – im Jahr 2017 waren 
es 27 % - zur Finanzierung aufgebracht werden, um 
weiterhin den Betrieb mit Schutz, Unterkunft und 
Beratung aufrecht zu erhalten. Dies sind Mittel, die 
nicht aus öffentlichen Zuschüssen kommen, sondern 
aus Spenden, Bußgeldern und Mitgliedsbeiträgen.

Trotz der prekären Finanzsituation der Kommunen 
beteiligten sich die meisten Kommunen des Altkreises 
Hanau weiterhin an der Finanzierung des Frauen-
hauses Hanau, hier sind vor allem die Städte Hanau, 
Bruchköbel, Langenselbold, Maintal und Nidderau 
zu nennen oder aber auch die Gemeinde Nieder-
dorfelden, die in Relation zu ihrer Einwohnerzahl 
einen beachtlichen Zuschuss leistet.

Der Anteil von Bußgeldern, die durch Gerichte und 
Staatsanwaltschaft zugewiesen werden, war im Jahr 
2016 relativ hoch gewesen, ist jedoch im Jahr 2017 
auf 39 % des Aufkommens von 2016 eingebrochen. 
Die Zuwendungen aus Bußgeldern und Zahlungs-
auflagen lassen sich nicht wirklich voraussagen und 
können vom einen zum anderen Jahr stark schwanken.

Die Kampagne "Wir brauchen kein Mitleid, sondern 
Mittel" von TEAMWERBUNG 3.0 Hanau und dem 
HANAUER ANZEIGER, hat das Hanauer Frauenhaus 
mit seinem Hilfsangebot von Schutz, Unterkunft 
und Beratung der Öffentlichkeit vorgestellt. Viele 
Einzelpersonen, Gruppen und Firmen werden immer 
noch durch die Kampagne angesprochen und un-
terstützen das Frauenhaus Hanau finanziell und 
durch verschiedene Aktivitäten. 

FINANZIERUNG DER PERSONALKOSTEN

Eigenmittel | 27%

Kommunen MKK| 9%

kommunalisierter Zuschuss/
Land Hessen |52%

Stadt Hanau | 7%

MKK| 5 %
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Vom 1.1.2017 bis 31.12.2017 lebten im Hanauer 
Frauenhaus 53 Frauen und 46 Kinder, um dort  
Zuflucht, Schutz und Unterstützung zu finden. Von 
diesen Frauen waren 16 mit Unterstützung der  
Polizei ins Frauenhaus gekommen, das waren rund 
30 % der im Jahr 2017 im Frauenhaus lebenden 
Frauen. Die nachfolgenden Diagramme geben  
Auskunft über Herkunftsort der Frauen, ihre Nationa- 
lität, Alter, Aufenthaltsdauer im Haus und über ih-
ren Verbleib unmittelbar nach dem Auszug aus 
dem Frauenhaus. 

HERKUNFTSORT DER FRAUEN

Das Diagramm bezüglich des Herkunftsortes gibt 
Auskunft darüber, wie viele Frauen aus dem Main-
Kinzig-Kreis und der Stadt Hanau kamen, aus  
angrenzenden Landkreisen, dem übrigen Hessen 
und den restlichen Bundesländern. Aus Sicher-

heitsgründen müssen besonders bedrohte und 
gefährdete Frauen und deren Kinder nach der Auf-
nahme in ein Frauenhaus oft in weiter entfernt  
gelegene Häuser im gesamten Bundesgebiet  
vermittelt werden, damit sie vor Übergriffen sicher 
sind. Auch wenn Frauenhäuser voll belegt sind, 
müssen Hilfe suchende Frauen weitervermittelt 
werden. So erklärt sich die Anzahl der Frauen im 
Schaubild, die nicht aus Hanau oder dem Main-
Kinzig-Kreis kommen. Umgekehrt vermittelt auch 
das Frauenhaus Hanau Frauen und Kinder in andere 
Häuser, wenn dies aus Gefährdungsgründen geboten 
scheint, oder wenn das Frauenhaus Hanau voll 
belegt ist. 
Die Statistik erfasst nur Frauen, die mindestens 
1 Tag oder 1 Nacht hier Aufnahme gefunden  
haben, nicht aber Frauen, die von den Mitarbeiter- 
innen beraten und sofort weitervermittelt wurden. 
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HERKUNFTSORT DER FRAUEN
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NATIONALITÄT DER FRAUEN 2017

NATIONALITÄT DER FRAUEN 2016

Deutschland | 13

Marrokko | 6

Syrien | 6

Afghanistan | 5
Italien | 3

Kosovo | 3

Pakistan | 2

Rußland | 2

Türkei | 2

Tunesien | 1
Somalia | 1
Slowakei | 1
Serbien | 1
Schweden | 1
Nigeria | 1
Kamerun | 1
Indonesien | 1

Afghanistan | 5

Deutschland | 29

Marrokko | 3

Kosovo | 2

Iran | 2

Weißrussland | 1
Türkei | 1
Russland | 1
Rumänien | 1
Polen | 1
Pakistan | 1
Nigeria | 1
Kroatien | 1
Kamerun | 1
Italien | 1
Indonesien | 1
Frankreich | 1
Eritrea | 1
Brasilien | 1
Äthiopien | 1
Albanien | 1

Äthiopien | 1
Eritrea | 1
Indien | 1
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NATIONALITÄT DER FRAUEN

Die beiden Diagramme veranschaulichen die Anzahl 
der Frauen hinsichtlich der unterschiedlichen 
Nationalitäten im Hanauer Frauenhaus in den Jahren 
2017 und 2016. Sie geben keine Auskunft darüber, 
wie lange der Zeitraum war, über den die einzelnen 
Frauen im Frauenhaus lebten. 

Der Vergleich der beiden Diagramme zeigt für das 
Jahr 2017 bezüglich der Zusammensetzung nach
Nationalitäten eine deutlich veränderte Entwicklung 
im Vergleich zum Jahr 2016 und den Vorjahren.

Der Anteil von Frauen mit deutscher Nationalität lag 
im Jahr 2017 bei rund 24,53 %, im Jahr 2016 waren 
es noch 51 %. 

Von diesen Frauen mit deutscher Nationalität hatten 
46 % einen Migrationshintergrund (siehe Definition 
unten). 

Der Anteil der Frauen mit marokkanischer Staats-
angehörigkeit ist nochmals angestiegen auf 11 %, 
und mit ebenfalls 11 % haben im Jahr 2017 auch 
erstmals Frauen aus Syrien im Frauenhaus Hanau 
Schutz gesucht. Frauen aus Afghanistan waren mit 
9 % vertreten. 

Dieses stark veränderte Bild im Vergleich zu den 
Vorjahren macht deutlich, dass ein großer Anteil der 
Frauen im Jahr 2017 einen Fluchthintergrund hatte.

ALTER DER FRAUEN UND KINDER
 
Nachfolgendes Schaubild verdeutlicht die altersmäßige 
Belegung im Frauenhaus Hanau im Jahre 2017. In den 
allermeisten Fällen ist der Grund für den Aufenthalt 
im Frauenhaus die häusliche Gewalt durch den Ehe- 

oder Lebenspartner, zum Teil handelte es sich in den 
Altersgruppen 18-19 Jahre und 20-29 Jahre aber auch 
um häusliche Gewalt in der Elternfamilie und/oder 
drohende Zwangsverheiratung.

ALTER DER FRAUEN ALTER DER KINDER
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Die aktuelle Definition für den Begriff "Migrationshintergrund" des Statistischen Bundesamtes lautet seit 2016:
[…] "Eine Person hat einen Migrationshintergrund, wenn sie selbst oder mindestens ein Elternteil nicht mit deutscher Staatsangehörigkeit 
geboren wurde. Im Einzelnen umfasst diese Definition zugewanderte und nicht zugewanderte Ausländer, zugewanderte und nicht zugewan-
derte Eingebürgerte, (Spät-)Aussiedler sowie die als Deutsche geborenen Nachkommen dieser Gruppen." […]

Quelle: Wikipedia, Stand 19.10.2018, https://de.wikipedia.org/wiki/Migrationshintergrund
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AUFENTHALTSDAUER UND VERBLEIB

Die nachfolgenden Schaubilder geben Auskunft 
über die Aufenthaltsdauer der Frauen im Jahre 
2017 und über ihren Verbleib unmittelbar nach 
dem Auszug aus dem Frauenhaus. Diese Zahlen  
beziehen sich nur auf die Frauen, die das Frauen-
haus im Jahr 2017 verlassen haben. 
Die Frauen, die sich nur kurz im Frauenhaus aufhalten, 
kommen meist aus einer akut eskalierten Gewalt-
situation, oftmals mit Hilfe der Polizei. 

Eine innere Entscheidung zur Trennung vom  
gewalttätigen Partner hat in dieser Situation noch 
nicht stattgefunden. Diese Kurzaufenthalte sind 
besonders betreuungsintensiv, da gerade in der 
ersten Zeit nach Ankunft der Frau im Frauenhaus 
der administrative Aufwand enorm hoch ist. Wie an 
anderer Stelle bereits berichtet wurde eine unserer 
Bewohnerinnen auf grausame Art von ihrem Ehe-
mann getötet.

AUFENTHALTSDAUER DER FRAUEN

bis 3 Monate | 22
bis 6 Monate | 2

bis 1 Jahr | 6

bis 1 Woche | 12

1 Tag/1 Nacht | 2

länger als 1 Jahr  | 2

VERBLEIB DER FRAUEN NACH DEM AUSZUG

unbekannt | 3

in anderes Frauenhaus | 5

zum alten Partner zurück | 13

zu Verwandten/Bekannten | 6

allein in neue Wohnung | 13

allein in alte Wohnung | 2

in andere Institution | 3

getötet | 1
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VERBLEIB DER FRAUEN NACH DEM AUSZUG BEI EINEM AUFENTHALT VON BIS ZU 1 JAHR U. LÄNGER

zum alten 
Partner zurück

zum neuen 
Partner

allein in neue 
Wohnung

allein in alte 
Wohnung

zu Verwandten/
Bekannten

in andere  
Institutionen

in anderes 
Frauenhaus

unbekannt

3

0

4

1

VERBLEIB DER FRAUEN NACH DEM AUSZUG BEI EINEM AUFENTHALT BIS 1 WOCHE

1

5

0

VERBLEIB DER FRAUEN NACH DEM AUSZUG BEI EINEM AUFENTHALT VON BIS ZU 6 MONATEN

zum alten 
Partner zurück

zum neuen 
Partner

allein in neue 
Wohnung

allein in alte 
Wohnung

zu Verwandten/
Bekannten

in andere  
Institutionen

in anderes 
Frauenhaus

unbekannt

0

77

2

zum alten 
Partner zurück

zum neuen 
Partner

allein in neue 
Wohnung

allein in alte 
Wohnung

zu Verwandten/
Bekannten

in andere  
Institutionen

in anderes 
Frauenhaus

unbekannt

0

6

1 1

0

getötet

1
2 2 2

0 0 0 0

Die Balkendiagramme auf dieser Seite setzen die 
Aufenthaltsdauer und den Verbleib der Frauen nach 
dem Auszug in Beziehung zueinander, der Verbleib 
wird also hier noch entsprechend der vorange- 
gangenen Aufenthaltszeit im Frauenhaus differenziert.

Das erste Schaubild, das den Verbleib von bis zu  
einer Woche darstellt, zeigt das Ergebnis der Orien-
tierungsphase. Oftmals gehen die Frauen noch 
einmal in ihre alte Situation zurück oder müssen 
wegen starker Gefährdung verlegt werden.

In der Phase bis sechs Monate ist diese Orientierung 
abgeschlossen, und eine Entscheidung über die 
weiteren Perspektiven hat stattgefunden. 

Bei einem längeren Verbleib von bis zu einem Jahr 
geht es um Neuorientierung und um das Problem, 
eine passende Wohnung zu finden. Dies wird gegen-
wärtig immer schwieriger. Bezahlbarer Wohnraum 
wird zunehmend knapp. Wir rechnen damit, dass sich 
die Aufenthaltsdauer von Frauen künftig verlängern 
wird. Das bedeutet aber wiederum, dass unsere Plätze 
belegt sind und wir Frauen in akuten Bedrohungssitua-
tion unter Umständen abweisen müssen. 

1



Aus dem Hanauer Anzeiger 
28.10.2017

Pressespiegel
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Aus dem Hanauer Anzeiger 
10.11.2017 

Aus dem Hanauer Anzeiger
25.11.2017
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Aus der Frankfurter Rundschau 
12.12.2017

Aus der Frankfurter Rundschau 
27.11.2017 
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Aus dem Hanauer Anzeiger 
15.12.2017

Aus dem Hanauer Anzeiger 
19.12.2017 
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Aus dem Hanauer Anzeiger 
17.01.2018



Aus dem Hanauer Anzeiger 
10.12.2016 
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Aus dem Hanauer Anzeiger
 28.02.2018

Aus dem Hanauer Anzeiger
28.03.2018
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Aus dem Hanauer Anzeiger 
02.06.2018

Aus dem Hanauer Bote
06.06.2018
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Aus dem Hanauer Anzeiger 
29.06.2018
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Aus dem Hanauer Bote
 04.07.2018

Aus der Gelnhäuser Neue Zeitung
26.09.2018
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Unser neuer Flyer für Frauenhaus und Beratungsstelle 



Nachruf

Liebe Shukriyeh,

nach einer monatelangen Odyssee wolltest Du in unserem Frauenhaus 
mit Deinen Kindern Zuflucht finden

Zuflucht finden vor Unterdrückung, Misshandlung und Gewalt
Du hast gedacht, jetzt lebe ich schon über 10 Jahre in Deutschland, für mich muß das deutsche 

Grundgesetz doch auch gelten: Frauen und Männer sind gleich...

Du wolltest vor allem für Deine Töchter eine gute Zukunft 
Für sie hast Du alles getan was Du nur konntest

Du hast kaum Deutsch gesprochen, obwohl Du schon lange hier lebtest
Warum wohl? Wer oder was hat Dich gehindert die Sprache zu lernen?

Wir haben Dich als entschlossene Frau kennengelernt
Entschlossen eine gewaltfreie Zukunft für Dich und für die Töchter zu leben

Wir haben Dich als freundliche, liebenswerte, ruhige Frau kennengelernt
Und so warmherzig war Deine Ausstrahlung, Dein Lächeln

Deine heitere Gelassenheit hat Dich umgeben wie ein Mantel

Aber Du hast viel schlimmer gelitten in Deinem Leben als wir es wussten
Du hast vielleicht einiges ausgesprochen, aber vieles für Dich behalten
Manche Dinge sind so grauenhaft, dass man sie nicht ausprechen mag

Reden macht vieles leichter - aber nicht alles
Manchmal sieht man die Zukunft mit so wenig Hoffnung, dass man denkt Reden hilft nicht

Wir wissen nicht genau, was Du gedacht hast
Was genau Deine Wünsche, Sehnsüchte, Hoffnungen waren

Trotz aller Erwägungen der Umstände, trotz aller Überlegungen was passieren könnte 
wurdest Du von Deinem Mann grausam und hinterhältig ermordet

Das glaubte er seiner Ehre schuldig zu sein
Dieser Ehrbegriff gegen Dein Leben: unverständlich, unsagbar, unentschuldbar, unaushaltbar

Wir durften Dich nur 36 Tage lang kennenlernen
In dieser kleinen Zeitspanne warst Du für uns ein Geschenk

Am Nikolaustag 2017 wurdest Du Deinen Töchtern und Deiner Familie sinnlos genommen
Das werden wir nie vergessen

Du wirst in unseren Herzen bleiben!

Leider ist Dein Schicksal kein Einzelfall
Das nehmen wir zur Mahnung, in der Arbeit gegen Gewalt gegen Frauen nie nachzulassen
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www.frauenhaus-hanau.de

Spendenkonto:
Frauen helfen Frauen e.V.

Sparkasse Hanau
IBAN DE04 5065 0023 0108 0292 73
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